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1. Ausgangssituation: Problemstellung und Vorgehensweise 

1.1 Problemstellung 

Systemtheoretische Ansätze stellen relativ neue Konzepte zur Erklärung und 
Beschreibung von Systemen und Systemprozessen dar. Sie wurden in starkem 
Ausmaß in die Betriebswirtschaft zur Lösung spezifischer organisationeller und 
betriebswirtschaftlicher Problemstellungen übernommen, so daß inzwischen 
von einer systemtheoretischen Organisationsforschung gesprochen werden 
kann. Die Begründung hierfür kann darin gesehen werden, daß unter den gege-
benen gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Bedingungen nach 
neuen Unternehmenskonzepten gesucht wurde, die mehr Effizienz sowie Wett-
bewerbsvorteile und eine langfristige Unternehmenssicherung gewährleisten 
sollen. 

Ist eine Übertragung kybernetischen Gedankenguts auf betriebswirtschaft-
liehe Organisationen noch gut gelungen, fUhrte dies bei den die Systemtheorie 
ganz entscheidend prägenden Theorien selbstreferentieller bzw. autopoietischer 
Systeme zu erheblichen Schwierigkeiten. Insbesondere die Aussage- und Lö-
sungskraft der Theorien autopoietischer und selbstreferentieller Systeme filr 
konkrete, pragmatisch orientierte betriebswirtschaftliehe Fragestellungen blieb 
hierbei mehr oder weniger an der Oberfläche. In der Konsequenz fUhrt dies 
dazu, daß die Sinnhaftigkeit einer systemtheoretischen Perspektive filr be-
triebswirtschaftliche Fragestellungen zweifelhaft erscheint und eher einer My-
stifizierung systemtheoretischer Aussagen für strategische Zwecke gleich-
kommt. 

Von dieser Ausgangssituation abgeleitet stellt sich die Frage nach dem Nut-
zen der Systemtheorie für die Organisationsforschung, d.h. nach ihren mög-
lichen Potentialen und ihren Grenzen. 

Schwerpunktmäßig dreht es sich um das Problem der Übertragbarkeit, An-
wendbarkeit und Überprüfbarkeit einer Theorie, deren Aussagen zwar mehr 
oder weniger auf empirischen Sachverhalten basieren, die aber letztendlich auf 
rein formal-analytischer Ebene argumentiert, so daß eine Konkretisierung all-
gemeiner Aussagen für Organisationen erschwert wird. Diese Fragestellung 
baut daher auf der grundsätzlichen Aufgabe der Betriebswirtschaft auf, d.h. der 
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Entwicklung von Unternehrnenskonzepten, die pragmatischen Lösungsbezug 
haben, und stellt die Systemtheorie damit in das Spannungsfeld von Theorie 
und Praxis. 

Andererseits jedoch, das zeigt die starke Resonanz der betriebswirtschaft-
lichen Organisationsforschung auf die Systemtheorie, ist offensichtlich ein 
Nutzen der Systemtheorie im Hinblick auf ihre Verwendbarkeit fUr organisa-
tionale Fragestellungen gegeben. Es wird aus diesem Grunde zu fragen sein, ob 
sich der angedeutete Gegensatz von fehlendem Praxisbezug der Systemtheorie 
einerseits und starker Übernahme der Systemtheorie andererseits lösen läßt. 

Eine Ursache rur diesen Umstand liegt in der mangelnden Auseinanderset-
zung mit den erkenntnis- und wissenschaftstheoretischen Implikationen der 
Systemtheorie in der betriebswirtschaftlichen Literatur. 1 Das Wesentliche (und 
auch das wesentlich Neue), das die Systemtheorie ausmacht, ist ihr erkenntnis-
und wissenschaftstheoretischer Wert sowie die damit verbundenen Konse-
quenzen nicht nur fUr eine Übertragung auf Organisationen, sondern fUr das 
Verhältnis von Modell und Realität überhaupt. Aus diesem Grunde sind die 
modelltheoretischen Erkenntnisse der Systemtheorie in die Nutzenüberle-
gungen miteinzubeziehen, da sich hieraus Hinweise rur Ziel und Vorausset-
zungen der Übertragung ableiten lassen. Denn die erkenntnistheoretische Per-
spektive ist entscheidend rur die Aussagen, die im Rahmen einer Theorie ge-
troffen werden und damit natürlich auch rur eine Beurteilung derselben. 

Insofern ist die Aussage - übrigens von Luhmann selbst formuliert - , daß die 
Systemtheorie eine Selbstbeschreibung ihres eigenen Gegenstandes isf, als ein 
zentraler Punkt rur diese Untersuchung zu betrachten, da sich hieraus entschei-
dende Konsequenzen rur die Möglichkeiten und Grenzen einer Übertragung 
der Systemtheorie auf Organisationen ergeben. 

Zur Klärung dieser These muß man auf ihre Begründung zurückgreifen. Die 
Begründung hierftlr läßt sich aus dem Gegenstand der hier zu behandelnden 
Systemtheorien ableiten. Sie thematisieren das Verhalten von Systemen, insbe-
sondere das Verhältnis von Beobachtern zur Realität, so daß die Realitätswahr-
nehmung von Systemen in entscheidendem Maße von ihrer Beobachtungs-

I Eine Ausnahme bilden hier das von Schmidt 1990a herausgegebene Buch "Der 
Diskurs des Radikalen Konstruktivismus" sowie das von Krawietz und Welker 1992 
herausgegebene Buch "Kritik der Theorie sozialer Systeme". 

2 Luhmann hebt hervor, daß auch fiir die Wissenschaft die Prinzipien gelten, die 
auch fiir Systeme gelten, d.h. Theorien kommen selbstreferentiell zustande. Vgl. hierzu 
Luhmann 1988a, S.651 f. 
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flihigkeit abhängt. Die Frage, die zu stellen sein wird, ist also die, ob das, was 
die Systemtheorie filr die Erkenntnis von Systemen und ihrem Verhalten auf-
deckt, auch flr die Systemtheorie selbst gilt, und vor allem, welche Bedeutung 
dieses Modellverständnis der Systemtheorie rur die Übertragung auf Organisa-
tionen hat. 3 Diese Theoriediskussion bildet die Grundlage rur die weiteren 
Überlegungen. 

Die partielle Auseinandersetzung mit den erkenntnis- und wissenschaftstheo-
retischen Konsequenzen der Theorien selbstreferentieller und autopoietischer 
Systeme im Rahmen einer betriebswirtschaftlichen Übertragung systemtheore-
tischen Gedankenguts ist umso erstaunlicher, da schon der Begriff Selbstrefe-
rentialität bzw. Autopoiese problembehaftet ist und auf die grundsätzlich pro-
blematische Thematik zum Verhältnis zwischen Erkenntnis und Realität ver-
weist. Aufgrund der zentralen Stellung, die das Autopoiese-Konzept von 
Maturana und Varela sowie die Theorie selbstreferentieller Systeme von 
Luhmann in der Systemtheorie einnehmen, werden überwiegend diese beiden 
Konzepte herangezogen. Die Begründung hierfilr ergibt sich auch daraus, daß 
die Theorie selbstreferentieller Systeme eine Theorie sozialer Systeme ist, so 
daß die vorgenommene Einengung auf diese beiden systemtheoretischen Kon-
zepte, insbesondere auf die Theorie selbstreferentieller Systeme, vor dem Hin-
tergrund Bedeutung gewinnt, daß Organisationen in einem großen Teil der 
Literatur als soziale Systeme bzw. als Sinnsysteme defmiert sind. Die folgen-
den Ausftlhrungen beziehen sich aus diesem Grunde auf Sinnsysteme, d.h. auf 
Systeme, die mittels Sinn operieren, kommunizieren und handeln. Zur Erläute-
rung bestimmter Zusammenhänge wird jedoch auch auf andere Systemtypen 
und -ansätze zurückgegriffen. 

Die Frage nach dem Nutzen der Sytemtheorie rur die Organisationsforschung 
ergibt sich auch aus der Organisationsforschung selbst. Sie ist gekennzeichnet 
durch eine starke Zersplitterung in die unterschiedlichsten Ansätze. In Anleh-
nung an die Forderung Suchaneks nach einem systematischen und theore-
tischen Integrationskonzept für die Sozialwissenschaften, welches Einzelaus-
sagen und -theorien zu einem einfachen und allgemeinen Konzept zusammen-
fassen solV stellt sich die Frage, ob die Systemtheorie eine integrative Funk-
tion rur die Organisationsforschung einnehmen kann, wobei zu klären sein 
wird, welchen Anforderungen eine Integration unterliegen muß. Die Voraus-

3 Die Ausgangsfrage stützt sich hierbei auf Nassehi 1992, Türk 1987 und Luhmann 
1988a selbst. 

4 Vgl. Suchanek 1994, S.l. 


